
Bischöfe und Ordensleute
Zum Dokument “vUon 1978

Von Audomar Scheuermann, unchen

Mit der Überschrift „Notae directivae“ en die beiden Kongregationen
f{ür die Ordensleute und Weltlichen Institute un IUr die Bischöfe

Maı 1978 eine Unterweisung herausgegeben, die sich mit den CH-
seitigen Beziehungen zwischen 15  oIien un! Ordensleuten befaßt Nıa
aIiur War das zehnjährige UuD1LLaum der beiden Dekrete des IL Vat. Kon-
zils „Christus Dominus“ ber die Hirtenaufgabe der Bischöfe ın der iırche
un: „Perifectae CAarıtails ber dlie zelitgemäße Erneuerung des Ordens-
lebens, el verkündet 28 Oktober 1965 ZUu diesem Zeitpunkt en
dle beiden Kongregationen beschlossen, untier der Mitarbeit der natıonalen
Bischofskonferenzen un! der verschledenen Ordensobern-Konferenzen eın
okumen erarbeiten, das pastorale Rıchtlinien erläßt hauptsächlich
dem Zweck, daß sich eiNe Iruchtbringende Zusammenarbeit zwischen
15  OIiIen und Ordensleuten aut den verschledenen Ebenen erreichen asse
Daran en auch die Orilentalen- und die Propaganda-Kongregation
mitgewirkt
Das okumen ist 1n lateinischer Sprache 1ın den Acta Apostolicae 1S
VO: August 1978 (vol 70 473—506) veröffentlicht worden. 1ne
Übersetzung ın UNSeIe Sprache hat die deutsche Ausgabe des L’Osser-
vafore OMaAano VO 1A0 August 1978 (nn 31/32) gebracht, die den Vorteil
hat, daß S1e durch selbständig eingefügte wischenüberschriften die VeLr-
schiedenen Themenkreise übersichtlicher darbietet als die mitliche YWas-
SUNg ın den AAS Das okumen verrat deutlich die Spuren mannigTfalti-
gen Zusammenwirkens verschiedener edakteure, Was sSe1INe Systematik
nicht urchschaubarer gemacht hat Die mitliche Ausgabe hebt durch
Überschriften NUur die beiden Teıle, den theologischen un: den normatıven,
hervor.

VORBEMERKUN
Es bedarf keiner Inhaltsangabe; denn der 'Text 1st ja schließlich 1ın eut-
scher Sprache lesbar.
Hervorzuheben 1st, daß das oOkumen die ın

(Orden, Kongregationen, Gemeinschaften mıit g-
meinsamem Leben) anspricht, nicht die Weltlichen Institute.
Ebenso S@e1 betont, daß 1ın diesem oOkumen nicht eue verpflichtende
Normen gescha{ifen, sondern geboten
werden mıiıt dem Ziel, daßlß „die beiderseitigen ... Beziehungen zwıischen
den 15  OIen un! den Ordensleuten 1e1 dazu beitragen, die starke
Lebenskraft des akraments irche 1ın ihrer wundervollen eilssendung
voller un: hbesser entfialten“ (Schluß des Dokuments).



Der Untersekretär der Religiosenkongregation Elıo Gambri hat
ede VOL der Unione del Superlorı Generalı:ı 13 Oktober 1978
Tklärt daß dieses OKumen bringe un:
bestehende Vorschriiten nicht ändere, vielmenhr Ce1INe cue Mentalıtät VO  -
1S5'  oIen un! Ordensleuten OÖrdern WO.
Die ematl. des Dokuments äßt sich eiwa Tolgendermaßen darstellen

DIE DER ORD  UE DER KIRCHE
Es ist auszugehen VO.  5 der ırchlichen Dimension des Or-

denslebens überhaupt VONn der kir:  en Natur der ÖOrdensinstitute
(nn 10) Wenn okumen mehrfach gesagt wird daß die TE VO  ;
der ırche den Ordensleuten Verirau gemacht werden muß zielt das
auf „erneuertes Kırchenbewußtsein“ untier den Ordensleuten ihrer
Kxistenz un! ihrer Arbeit dienen S1e der Auferbauung des Leibes Christiı
(n 14

D) Die Ordensleute stehen mi1t ihrer Lebenswirklichkeit unmittelbar
SI sind WIie schon „Christus Dominus“ 34 Tklärt

hat Mitglieder der „FKFamıilıe der Diözese“ die Ordensgeistlichen en sich
als Z Klerus der Diözese gehören betrachten Der der iırche
Gang gekommene Dezenfralisierungsprozeß mI1T starken 1nwen-
dung ZU. Ortsbischof entspricht dieser ekklesiologischen Vorgegebenheit
(nn Abs 34 18 Abs 23 d 30a 35 36 Abs A ADs 1)

Zugleich aber muß die Aktivität der Ordensleute unıversal un:! IN1SS10-
narısch SCINM, weil lem Apostolat e1Ne Ö
Gr S vorgegeben 1st Hier wird zıitlert das Apostolische Teliben
Papst auls VI „KEvangelli nuntlandı"“ VO. Q Dezember 1975 ber die
Evangelisierung der Welt VO.  5 heute 49 Nur die ständige ea  ung
beider Aspekte der irche WwIird uns den Reichtum dieser Beziehung ZW1-
schen unıversaler ırche un Teilkirchen erfassen lassen hierzu 18
Abs 23 d,

Interessant 151 diesem Zusammenhang auch die egriffe
E _ und „A angesprochen werden Von der
Exemtion 1st gesagt daß S1Ee nach dem Wort VO. „Christus Dominus“
(n 35 Ordensinstitute VOonNn der Jurisdiktion der Ortsordinarien ausnehme

Hinblick aut den allgemeinen Nutzen der gesamten irche un:! ZU WFÖör-
derung des aCASTums und der Vervollkommnung des Ordenslebens (n
Diese Exemtion dient der Ordnung der Institute, beeinträchtigt
aber nicht, ördert vielmehr die besondere Anhänglichkeit Papst un!
Bischöfe der Ertüchtigung des einzelnen Ordensinstituts IUr die pasto-
rale Leistungsfähigkeit innerhal der Di6özese werden die apostolischen
Initiativen un! der misslonarische liIier vermehrt Das Dokument bezeich-
net das als e1inNn „NEUEC: Verständnis der Exemtion“ (n 22) Was 13
chlu als „Autonomie“ bezeichnet un! behandelt wird den Ordens-
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instituten stehe eine echte utonomie Z die relilich keine Unabhängigkeıt
Se1 Was 1ın Wir.  eit, WI1e die beigefügten Zitate zeigen, 1Ur eine
Aussage VO:  5 der Exemtion ist, ist mehr als eın Schönheitsfehler, weıl 1er
deutlich sehen 1StT, daß die Unterscheldung Zzwıschen der Autonomie, die
jedem klösterlichen Verband, auch dem bis  OLLL  en echts, zukomm ,
un der Xemtlon verwischt wird

MEl DIE GEMEINSÄAME Z1 DER ORD  UTE UND
DER KIi  EN FÜHRUNG

a) Gemeinsam ist das Zauel sowohl der Ordensleute WI1e der Hierarchie, ihr
C  E un! dadurch das hauptsächliche Zael der Ordens-

erufung 1iMMer VOL en tellen (n (
Gemeinsam ist dlie Zielsetzung, daß ede klösterli Gemelins  ait ihr

7 die fur S1Ee charakteristische Eigensendung,
vorbezeichnet 1mM 1illen des 1Lters un! nliedergelegt ın Ordensregeln un!
Konstitutionen, unversehrt bewahre un immer intensiıiver VerWIFr.  iche
(n Ö

Gemeinsam ist die Zielsetzung, 1mM mitzuwirken:
die Ordensleute en die vordringliche Au{fgabe, sıch der kirchlichen
Arbeit untier der Leıitung der Bischöfe einzufügen (n 13 C Bestandtei die-
ses Apostolats ist insbesondere das Apostolat des Gebets, ın welchem eine
hervorstechende die Gemeinschaiten m 1ıt beschau-
lic einnehmen (nn 16, 29)

Gemeinsam ist auch die Zielsetzung der steien EKrneuerung durch Nne  i
hinzukommende junge Kräfte, weshalb sıiıch der Di6özesanklerus auch TUr
die Werbung VO  5 Ordensberufen, dlie Ordensleute sıch f{Üür die Werbung
VO:  5 Diözesanprlestern einzusetzen haben Die or die eisti-
] e ist eine gemeinsame, der auch häufige Gebetsinitiatl-
Ven dienen en (nn 18 Abs 3 59)

IIL DIE DER RD  RN
a) iıcht sehr glücklich, aber immerhin ausdeutbar Spricht das Dokument
VO  } der Z des Obernamtes, das einNne gewWwlsse nalogie Z reifachen
un.  10N des Hirtenamtes habe WI1e dem ganzen Gottesvolk die „pProphe-
tische, priesterliche un königliche Eigenschaft zukomme („Lumen SEN-
tium“ 9, 10, 34—36), habe das Ordensobernamt die Pifiliıcht 9 le
CM heilli  en und LE1iten  C6 n. 13), d. h.: die rdensobern
sind „Lehrer des Geistes  6 ın Hinsicht auf die klösterl1:. Lebensordnung,
SOWI1Ee deren Übereinstimmung mi1t der Hierarchie un deren Ausgestal-
tung nach dem illen des Stifters; S1e eiligen ihre Gemeins  aft, 1indem
S1e die Vervollkommnung ema. dem Ordenszweck, die Aus- un! Weiter-
bildung SOWI1Ee die Treue AA (Gjemeinschafit un den Verpflichtungen
Oördern un! darın aps un 15  oIen Ja l1enst der Heiligung A
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Seite SINd; S1e leiıten das Kigenleben der Gemeins  ait untier Wahrung der
besonderen Sendung un: 1ın Kınfügung 1ın die VO.  ; den 15  oIiIen geleitete
106 Arbeit (nn 13 d, D, C: C 23f£.) Im Rahmen dieser Au{fgabe leg
C5S, die konziliaren un papstlichen Dokumente A0 Kenntnis bringen,
die verschiedenen Formen der Aus- un: Weıiterbildung auszubauen, Stu-
dienhäuser errichten, besondere Kurse fiür die Lalen un! Ordensleute

veranstalten, das Gemeinschaftsleben sichern, die rechtmäßige Litur-
gie gewährleisten un! 1ıßbräuche abzuwehren (nn 29, ÖL, SO 43, 46)

Insbesondere kommt ihnen Z  9 IUr die
SOTSCN; enn alle Krneuerung ist Aaus dem Geiste des Stifters un aus

der Originalıtät des je einzelnen erbandes durchzuführen (nn C, 23 f
Die rdensobern en den apostolischen

regeln un: ZWarLr S daß die Verbindung des e1n-
zelnen Ordensmit  1eds ZU. klösterlichen Gemeinschaftsleben ıcht unfier-
brochen WIrd (nn 13 46 Abs Insbesondere muß, Soweit Ordensleute 1mM
Dienst der Glaubensvermittlung stehen, die Unterordnung unfier die Del-
Lungsgewalt des Bischo{is unabdingbar bleiben, W 3as spezlell ın der Beach-
tung der Vorschriften ın der Veröffentlichung VO  ; Büchern und Dokumen-
ten, ın der Verwendung des Mater1lals für die Behandlung Ssozlaler, wIırt-
schaftlicher, politischer un sonstwelcher f{ür aubens- un! Lebensfüh-
rung wichtiger Tobleme, un!: schließlich W 39aSs das Apostolat 1mM Verlags-

un ın den öffentl]i:  en Kommunikationsmitteln angeht (n 33)

DIE AUFGABE DER
Es ist auszugehen VON der ellung des Bischo{fs als Haupt der Teilkirche,
WI1Ie das IL Vat. Konzil VOTLT em 1M Kapıtel VO  } „Lumen gentium“
(nn 18—29 un ın „Christus Dominus“ (nn 1—2 dargeste hat Der
Bischof ist ın eine besondere Verantwortung fUur die Ordensleute gewle-
sen Ihr gerecht werden, SeETZ VvOTraus, daß der Bıschof, miıt
seinen unmiıttelbaren Mitarbeitern sich die entsprechenden Kenntnisse
ber die klösterlichen Einrichtungen se1lnes Sprengels, deren Zustand Uun!
Erneuerungsbedürftigkeit informiert (n Z Abs Der Bischof muß auch
aIiIiur SOTrgen, daß der Diözesanklerus miıt den roblemen des Ordens-
lebens un dessen dringender mIlsslionarischer Notwendigkeit vertirau 1st
(n 30 b
Im einzelnen sind annn den 15  oIen als Häuptern der eilkirche tol-
en Zuständigkeiten zugewlesen:
a) hinsichtlich des religiösen Lebens
Ordensberufung weist aut den Wes ZUTr Heıligung; darum kommt dem
Bischof, der SeEeINEe er‘ ZUFTC Vollkommenheit führen hat, Hirtenauf-
gabe ber die Ordensleute (n Abs Er hat die Übung der evangelı-schen äte lenken („Lumen gentium“ 45) un f{Üür das W achstum des
Ordenslebens orge Lragen (n ö
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D) hinsı  l  der Osterli  hen Berufung
Damıt den 1SCHOIien auch die Au{fgabe Z d1e Treue ZU. Ordens-
eTru: schützen un klösterl1i Berufe Öördern n 28) el mögen
die Bischöfe die 1M Auge aben, 1n denen Ordensleute sıiıch der k1ö-
sterlichen Autorıiıtät entziehen un! der bischöflıi  en Autorität unterstellen
wollen. Die Lösung solcher SEeTZ Kontakt zwıschen Bischof uUun:
rdensobern VOTAaUS (n 46 Abs 2
C) hinsichtlich des besonderen Chariısmas des einzelnen

erbandes
er Verband hat nach dem Geist SE1INES 1li1ters die für iın charakterist1-
sche Eigensendung verwirklichen. Gerade diesbezüglich we1ıl SIcH die
ırche lın e1n verantwortungsvolles Patronat este (n 11 Abs 2) Man
muß sıiıch bewußt Se1IN, welche die Möglichkeit eINESs Bi  chofs doch viel-
Tach übersteigende orge ihm zugewlesen 1St, WEn ber die arak-
teristische Kigensendung des einzelnen Ordensinstituts wachen n
und Verantwortung fÜür die rdens-Charismen iragen n 9 C) un!
helfen hat, daß die Ordensleute 1ın der Gemeinschaft der iırche un! Van-
gelisierungsarbeit das dem einzelnen Verband eigentümliche Charisma
verwirklichen (n 92),
) im Bereich des ostolats
Es g1ibt keine Apostolatstätigkeıit der Ordensleute, 1n der S1e nıcht 1n den
Hoheitsbereich des Bıschois treten (n 34) Apostolat um{faßt die Seelsorge
un! den esamten Wirkbereich der ırche 1n Erzıiehung, chule, Pflege,
Betreuung, Carıtas un!: sozlale Tätigkeit Hier überall SINd die Ordens-
leute Mitarbeiter des Biıschof{fs (n 36) Das Okumen nımmt nıa daran

erinnern, elch besonderer aiz 1mM irchlichen Apostolat den Frauen
zukommt, die Bischöfe mit ihren Mitarbeitern trachten mögen,
die apostolische Arbeit der Ordensfirauen besser würdigen, ördern
un! 1ın Anspruch nehmen (nn 49, 50)
e) spezle. hinsichtlich der e  -
Das OoOkumen:' ruft 1n Erinnerung, W as ZUT pastoralen Praxis ın 35  Y1SLUS
Dominus“ (n 39, 9) SOWI1Ee den Ausführungsbestimmungen hlerzu ın
„Ecclesiae Sanctae“ (I/39) verfügt worden ist Be1l der Inanspruchnahme
für die Seelsorge muß den belderseitigen, den diözesanen un: den klöster-
ichen Interessen Rechnungnwerden, woiliür der Kontakt zwıischen
Bischof und rdensobern esonders ringli ist (n 45) sowohl der Perso-
nen W1e der ufgaben Gerade ın diesem Bereich bedart der
Krneuerung überlieferter Seelsorgsaktivitäten un: der Erprobung
Modelle (n 19), die TrTeilich wachsamer Überprüfung VON seliten der Vel-
antwortlichen Bischöfe un! Ordensobern bedürfen, damıt rechtzeitig auch
eiahren un: verfehlte Inıtiativen abgestellt werden (nn 40—43

hinsichtlich der
Der Bischof als der echtmäßige Liturge der rtskirche hat mıit
den zuständigen Ordensobern das ugenmerk darauf richten, daß die
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liıturgische Erneuerung richtig eriolgt. ißbräuche und bwel  ungen Sind
auf diesem 99 edeutsamen un! zentralen Gebiet“ erichtigen un
beseltigen (n 43)

hinsichtlich der Indienstnahme \V/a(O) OÖOrdensleuten
Vielfältig muß der Bischof Ordensleute, S@e1 einzeln, sSe1l iın (jemeln-
schaft, TUr Seelsorge un! Apostolat ın seinen Dienst nehmen. Die Ordens-
leute nehmen 1n diesem Bereich ohl auch eigene, ihrem Verband
eigentümliche, ufgaben ın eigenen Anstalten wahr, äufiger jedoch sind
5 die ihnen VO öÖrtlıchen Oberhirten übertragenen ufgaben, 1ın denen
dem Bischof verstärktes oheılitsrecht zukommt. ezüglı der ufgaben-
übertragung durch den Bischof bleibt selbstverständlich bel der bis-
herigen egelung, daß diese Übertragung auft orS oder mindestens
mi1t Zustimmung des Tdensobern erfolgt; doch scheint der unsch be-
stehen, daß schon VOLr der Aufgabenübertragung ezüglı der Auswahl
der Personen e1nNne Beratfung zwischen Bischof un! rdensobern rfolge In
jedem Fall ver. an die Aufgabenübertragung eine schriftliche Vereinba-
rung zwischen Bischof un! Ordensobern, 1ın der der Umfang der Aufgabe,
auch eINe gewisse Stabilität der beauftragten Personen, SOWI1e die wirt-
chaftlıchen Fragen gerege werden. ezüglı der Abberufung äandert
sich nıichts egenüber dem geltenden echt sowohl der Bischof als auch die
YTdensobern en das Abberufungsrecht (nn Ol, 98)
h) hinsichtlich der oordinierung
Die vielfältigen en un Dienste, die 1 esamt der irche un! der
Teilkirche erIullen SiNd, verlangen Planung un Koordination. Zustän-
dig hierfür Ssind Papst un! Bischöfe, 1mM Rahmen ihrer ompetenz auch die
Bischofskonferenz, die ihrerseıits besondere Organe für die Koordination
einrichten können (n 20)
1) hinsichtlich der Ausbildung und eiterbıildung der

Ordensleute
Daß sich 1ler primär eine Au{fgabe der rdensobern handelt, bedar{f
keiner etonung. (Janz augenscheinlich aber kommt 1er den 15  oIien
e1INeEe wachsende Zuständigkeit Z  9 dalß ın 30 unterschieden ist ZW1-
schen einer irchlichen Uun! einer Ordensausbildung. Diese Entwicklung
ist ganz deutlich; das oberste Amt Von Papst un ischöfen, inmitten der
Gemeinde als rechtmäßige Lehrer este se1n, WEe1S jedem Diözesanbi-
schof eine eigene Aufgabe zu (Einleitung VOT n 24) Mögen die rdensobern
auch die Ausbildung gestalten un: leiten aben, ist doch selbst
eım Verband päpstlichen echts erforderlich, daß die Kandidaten auch
mit der Or  en Kultur un! den besonderen Bedürinissen der Dıiıözese
Vertirau werden (n 14 AÄAbs 4 b), OTaus sich VO  S selbst Inıtiative für den
Bischof ergeben ann.
Im einzelnen geht die vertiefte Erkenntnis der en des äate-
standes (n 27 Abs 1), dlie Vertrautmachung mıit den theologischen
Grundlagen und den Lehräußerungen der Konzilien und der Päpste (nn
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29, 30 Eıinleitung, 31 Abs 1), die besondere Ausbildung der Lailenbrü-
der un der OrdensiIrauen (n C), die Ausbildung TUr Apostolat un!
pastorale Praxıis (n 32), die ausreichende Information ber die Ze1t-
bedingten, kulturellen, sozlalen un: wirtschaftlı  en Verhältnisse (n 26)
In diesem Zusammenhang ist VO  ) Bedeufung die Ausbildung, die 1n Stu-
dienhäusern mit Universitätsrang, ın Hochschulen un besonders ee1lg-
netien Instituten geboten WI1Td, wobel dem oOokumen vorschwebt,
daß die theologıschen Ausbildungsstätten gemelinsam, eiwa auch TUr meh-
TerTe Diozesen un! klösterlı Gemeinschaifiten zusammengefaßt werden
(n 5l1) Kur Ausbildung un Weıiterbildung werden gerade der zeltge-
mäßen Erneuerung VO  5 Seelsorge un! Apostolat wiıllen anungs- un
wissenschafitliche Einrichtungen, Studienkommissionen un! orschungs-
zentren erforderlich Se1in (n 33) In diesem weılıten Bereich ist nach unsch
des Dokuments die bischöfifliche Aktivıtat ın Zusammenarbeit m1t den
Tdensobern erforderlich.

k) Zuständigkeit ın besonderen Fällen
olche besondere SInd VONn Ordensinstituten,
{Ur die strenge abstabe anzulegen sSiınd un! bel denen dem Bischof e1INe
esondere Verantwortlichkeit auferlegt WI1rd (n ö1) SOW1Ee die le1ider
heute Ooit erforderliche Beschränkung VO Tätigkeits-
el d Wenn eine bisherige Arbeit VO  5 Ordensleuten ıcht welter-

geführt werden kann, bedarf e1INeSs rechtzeıtigen un vertrauensvollen
Zusammenwirkens mi1t dem Bischo(d, damıt eine geeignete Lösung gefun-
den werde (n 47 Abs 2

ITTEL ZUR NG DER ORD  UTE
DERKI ARBEIT

Als solche Miıttel nenn das Dokument:
Für die apostolische Dynamık der rtskirche WwI1rd der Informa-

tionsaustausch untier de verschiedenen Ordens-
1n Il, die ın der Diözese arbeiten, Tür notwendig erachtet. Eın
regelmäßiger Dialog soll stattfinden (n 48)

Zwischen dem Diö6zesanklerus un den Ordensgemein-
S d so11 Brüderlichkeit un! Zusammenarbeit gefördert werden
(nn 36 Abs 4,57)

Es kommt besonders auf den Kontakt zwischen dem ()

de Ordensobern und -oberinnen (n 28 Abs 1), untifer
denen regelmäßige Zusammenkünfte stattfinden sollen (n 20 a); e1in 1Ns
Einzel gehender Dialog zwischen dem Bischof un:! den ern der d1iöze-
sanangehörigen Institute scha{ift die erforderliche persönliche un sach-
liıche Vertrautheit (n 30) erzil: Beziehungen diesen ern erleich-
tern ihm sein Hirtenamt ber die Ordensleute (n 92)

40



Hur die Ordensleute der Dıiıözese möge der Bischo[f eıinen
VRKar bestellen, VOL dessen Krnennung eine i1skrefie Fühlungnahme
zwischen Bischof un rdensobern bDber die Auswahl der betreifenden
Persönlichkeit förderlich seın ann (n 94)

Ordensleute sollen ın den Dıözesangremien vertreten se1n, Ordens-
priester 1MmM > Priester un a]len aus dem Ordensstand
auchim Pastoralrat (nn  ,

Emp{fohlen werden Vereinigungen der Or  ensobern,
sowohl aut Diözesanebene (n 99) als auch darüber hinaus: die Vereinli-
gungen der Höheren Tdensobern un! der Generalobern dienen auf der
überdiözesanen un gemeinkirchlichen Ebene als wertvolle Hilfen ZU

Koordinlilerung VO  5 Seelsorge un Apostolat (nn Z 61)
g) Auf der überdilözesanen ene sollen Beziehungen zwıschen diesen
Vereinigungen der Höheren Ordensoberen un den

5 S (>  C un:! interrituellen Konierenzen bestehen,
se1l CS, daß gemeiınsame TObleme ın gemischten Kommissionen VO  ) Bıschö-
fen un rdensobern behandelt werden, sSe1 C5S, daß innerhal der B1-
schofskonferenz eine eigene Kommıissıion für diese Fragen eingerichtet
WIird, sSe1 CS, daß Delegierte der Bis  ofskonferenzen un! der Ordens-
obernkonferenzen Jeweils den Versammlungen der Partner beiwohnen
(nn 62—6

ontiaktie aqQauf übernationaler ene hat der
mehrfach Z Koordinlerung der Arbeiten der Bischöfe und der Höheren
rdensobern genehmigt (n 66); für die Gesam  iırche hat der Papst For-
Inen der Zusammenarbeit 1M Rat der Generaloberen un! -oberinnen
bel der Religi0sen- un! 1n den Ordensvertretern bei der Propagandakon-
gregation geschaffen (n 67)

SCHLUSSBEMERKUN:'!

Das okumen scha{ift, WI1e oben schon gesagt, nıicht ECeUue egelungen
rechtlicher Art, sondern bietet Leitgedanken. 1 zeichnet sich manche
ünftige Entwicklung ab Die Grundtendenz zielt auft die institutionelle
Einfügung der Ordensleute 1ın die pastorale un! apostolische Aktivıtät, CI

em der rtskirche Die Ordensleute Telilich SiNd niemals außerhalb
der rtskirche gestanden, die unen 1el VO  a der Inıtiative un dem
Schaffen der Ordensverbände und ihrer Mitglieder schon immer empTfan-
gen hat, mag S1e diesen ZW ar wohlwollend, aber 1e1 unbekümmerter
verbunden gewesen Se1IN. Man en NUur die Tätigkeit ın der qußer-
ordentlı  en Seelsorge, die Schul- un!: Carıtastätigkeit, den jahr-
hundertelang fast ausschließlich VO  5 den Ordensleuten etragenen Dienst.

der auswärtigen 1ss1ıon un! die Pflege des Missionsgedankens. Worum
heute geht, ist die Verstärkung der ellung des Bischo{fs als des aup-

41



tes der Dıözese, cdie Zusammenfassung der irchlichen Seelsorgs- un!:
Apostolatskräfte, die geistliche Neubelebung der Ordensmentalität, die
stärker enn Jje mi1ıtgetragen Se1in soll VO  } der Bereits  afit, 1n iırgendwel-
cher orm der Sendung der irche mitzuarbeiten.
AÄAus diesem Interesse ruft das Dokument, WI1e den Zitationen 1m ext

sehen 1St, vieles ın Erinnerung, W as die Dokumente des Konzils und
der nachkonziliaren eit den Ordensleuten aufgegeben en Man könnte
sich dieses okumen präziser, gestra:  er, wlederholungsfreier un! damıt
auch wirksamer vorstellen. Man möchte auch eLWAaSs wirklichkeits-
näher en Es scheint ]Ja icht Sa die Zuständigkeit der Bischöfe g.-
steigert, sondern Iın manchem auch deren Leistungskraft 1mMmMer mehr
überfordert werden. In der gewünschten Begegnun mi1t den 1SCAHhOIien
kommen die Ordensleute er manchmal aıulm welıtfer als bis ZU bi-
schöflichen Beamten oder sonstwelchen Mittelspersonen. Und der Bischof
selbst wird ın em Maß abhängig VOIN enen, die eın Sachgebiet ear-
beiten un ihm Vortrag machen. Wo soll enn der gutwilligste Bischof
angesichts der seliner en die e1t für einen vertieften un!
regelmäßigen Dialog mıiıt den Ordensleuten hernehmen? Übrigens auch
WI1e acht INa.  - denn den arbeitsüberlasteten Ordensleuten un Or-
densobern möglich, ihrem vollgefüllten Tag hinzu, schließlich auch Z

nunmehr schon ber eın Jahrzehnt währenden Konstitutionen- un:! Sat-
zungsdiskussion un er sonstigen Leitungserschwernis hinzu noch
eıit un! al für die Kontaktpflege, W1e S1e gewüns wird, finden?
Dazu braucht INa Ja doch 1mM klösterlichen Bereich nıcht die auch 1ler
schon vorhandenen „Berufskongressisten“, sondern die 1mMm eigentlı  en
Apostolat aktıven, VO  ; Berufsfreude getragenen, als Ordensleute bewähr-
ten un! deswegen überall gebrauchten Mitglieder
Zweifellos aber ann das OKuUumMmen eine un.  10 eriullen ıll den
Blick VO  } der Verfangenhei ın die innerklösterlichen Satzungs- un
Gemeinschaftslebensprobleme (na  rücklich übrigens ufgegeben VO
irchlichen Gesetzgeber, der allerdings selne Ordensleute el mıiıt eich
bietbaren Hilfen 1 Stich gelassen hat) 1n die Mitarbeit der eilsauf-
gabe der irche, VO  ; der Introvertiertheit In die Extravertiertheit welsen.
Es ıll aber zugleich auch den 15  OIien un: ihren Mitarbeitern in der
Kurie un der Front mehr zeigen als eın Reservoir VO  - Arbeitskräften,
vielmehr die ar der Getreuen un Unentwegten, die sich nach Kräften
„durch und tätıges irken die Kınwurzelung un Festigung des
Reiches Christi 1ın den Seelen un Se1INE weltweite Ausbreitung“ bemühen
„Lumen gentium“ 44 Abs 2
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